
Osnabrücker Nachrichten
Sonntag, 7. März 2010 AM SONNTAG 16. Jahrgang – Nr. 9

KULTUR & SZENE

Plakativ: Doc Liedtkes
Poster-Polemik am Start 4

LOKALES

100000 Euro für 
die Bürgerstiftung 20

BUNDESLIGA

1. FC Köln -
Bayern München . . . . . . . .1:1
Werder Bremen -
VfB Stuttgart . . . . . . . . . . . . .2:2
Hamburger SV -
Hertha BSC Berlin . . . . . .1:0
Eintr. Frankfurt -
FC Schalke 04 . . . . . . . . . . . .1:4
SC Freiburg -
Hannover 96 . . . . . . . . . . . . .1:2
VfL Wolfsburg -
VfL Bochum . . . . . . . . . . . . . .4:1
Bor. Dortmund -
Bor. M‘gladbach . . . . . . . . .3:0

DAS WETTER

Das war hoffentlich der letzte
Schnee. Aber der Frost bleibt uns
erhalten. 

Ihr Kontakt zu den Osnabrücker Nachrichten
Anzeigen: 05 41/9 40 40-54 (Geschäftskunden)

05 41/310-507 (Privatkunden)
anzeigen@os-nachrichten.de

Redaktion: 05 41/9 40 40-0 · verlag@os-nachrichten.de
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GOLDANKAUF
BARANKAUF VOM FACHMANN

Wir kaufen zu fairen Preisen � Altgold � Zahngold � Bruchgold
� Silberbesteck � Silber � Goldschmuck aller Art und Form
� Juwelier Lagerware � ganze Erbnachlässe � Perlenketten

Batterie-
wechsel

je Uhr nur 2.- €
Gold und Diamantenhandel

Dielingerstraße 10
49074 Osnabrück

(neben Zweirad Röwer)

Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 9.00–18.30 Uhr · Sa. 9.00–16.00 Uhr
Telefon 0541/3322667 · Inh.: Iliya Atak

Bis zu

27.- €
pro g Gold

HEUTE PREMIERE
CHEVROLET SPARK
ERÖFFNUNGSANGEBOT

SPARK +

€ 8.990,- inkl. Überführung

Abb. zeigt Sonderausstattungen

� 3 Jahre Garantie
� 3 Jahre Mobilservice
� 3 Jahre Wartung und Inspektion

Pagenstecherstr. 61 · 49090 Osnabrück 
Tel. 05 41 / 6 92 50 - 0 · www.schiermeier.de

� Osnabrück Tigers mit ihren Cheerleader

� Bull Riding mit  Gewinnspiel 

� Harley Davidson-Austellung

� Hüpfburg und Kinderschminken

für die Kleinen

� Für Ihr leibliches Wohl ist gesorgt: 
„typisch amerikanisch“

Heute große 
Chevrolet-Eröffnung

unser Programm von 10 bis 17 Uhr
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Kraftstoffverbrauch (l/100km) innerorts/außerorts/kombiniert: (MT) 6,6/4,2/5,1;
CO2-Emission, kombiniert (g/km): (MT) 119 (gemäß Verordnung  EG-VO 715/2007). 

Heizkostenabrechnung
preiswert + leicht gemacht

Andrä + Zumstrull Ing.-Büro
OS, Ruppenkampstr. 20

05 41/7 30 84

Ihr Baumarkt-Prospekt
ab sofort regelmäßig

in den
OSNABRÜCKER NACHRICHTEN

 ON-INTERVIEW ZUM SONNTAG 

Wie man beim
Fasten durchhält
Doris Ostermann mit Tipps und Kniffen

Doris Ostermann arbeitet als Ge-
sundheits-Coach und Supervisorin. 

Martens-Foto

Osnabrück (ta) – „Sieben Wo-
chen ohne“ – auch viele
Nicht-Christen nutzen die
Fastenzeit mittlerweile für
eine gesunde Zeit bewussten
Verzichts. Alkohol, Süßigkei-
ten, Fernsehen, die Möglich-
keiten sind vielfältig. Aber
jetzt, wo etwa die Hälfte der
Zeit vergangen ist, fällt das
Durchhalten immer schwerer.
Warum eigentlich?

So ist der Mensch
nun einmal: Wenn er
eine Verhaltensweise
ein paar Mal ausgeführt
hat, wird sie zur Ge-
wohnheit. Und Ge-
wohnheiten sind ein
schlimmer Gegner, sagt
die Gesundheits-Trai-
nerin und Supervisorin
Doris Ostermann im
ON-Interview. 

Doch mit ein paar
Tricks und Kniffen, die
die Osnabrückerin im
Gespräch verrät, lässt
sich das Durchhalten
vereinfachen. Wichtig
vor allem: Sich aktiv mit
seinen Zielen zu be-

schäftigen und sie sich immer
wieder bewusst machen. Au-
ßerdem wichtig: Darauf zu ach-
ten, wie man mit sich selbst um-
geht. Denn meistens ist der
Mensch mit sich am strengsten.
Diese hohen Anforderungen
führen aber rasch zu großem
Frust  – und prompt wird das
Verzicht-Vorhaben frühzeitig
beendet. Das muss aber gar
nicht sein. Seite 2

Oslo immer näher! Kerstin im Halbfinale
Osnabrück (whs) –
Wahnsinn! Die Osna-
brücker Studentin Ker-
stin Freking (21) wird
immer besser und lässt
auf ihrem Grand-Prix-
Weg nach Oslo nicht
locker. Nach der Show
am Freitag – erstmals in
der ARD – steht sie im
Halbfinale. Als die
Sympathieträgerin „So-
medays” von Regine
Spektor vorgetragen
hatte, klebte ihr „Ich +
Star” Adel Tawil eine
geradezu euphorisches
„Pflaster” auf die Seele:
„Wenn du das bei
Woodstock gesungen
hättest, dann hätten
sich die Leute nackt
ausgezogen!” „Es war
aufregend, anstren-
gend, aber total schön“,
sagte Kerstin am Sams-
tag auf ON-Nachfrage.
Eine Woche ist sie jetzt
schon in Köln, am nächsten Dienstag und
Freitag geht es ums Ganze. Kerstin ist mit dem
Erreichten und der tollen Resonanz total hap-

py. Sie lächelt: „Wenn ich jetzt nicht alles
möchte, könnte ich ja auch nach Hause fah-
ren.“  Seite 12 NDR/ProSieben/Weber-Foto

ON-Beilage
In der heutigen Ausgabe
finden Sie die 12-seitige
Frühlingsausgabe für Men-
schen ab 50. Mit vielen In-
fos und Tipps und einem
großen Kreuzworträtsel.

Ist Zwanziger noch zu halten?
Die mutmaßliche Sex-Affäre
unter Schiedsrichtern hat DFB-
Präsident Zwanziger in die
Schusslinie gebracht. Er habe
durch Redereien alles nur noch
schlimmer gemacht, lautet der
Vorwurf. Was meinen Sie: Ist
Zwanziger noch zu halten?
Stimmen Sie ab auf...on-live.de

Ergebnis vom letzten Sonntag: Zölibat auf den Prüfstand? Ja:
324 (98,7 %), Nein: 11 (3,3 %).

Neu ab sofort: ON als ePaper
Osnabrück (eb) – Die Osnabrücker Nachrichten sind ab sofort
auch als digitales ePaper erhältlich. Unter der Adresse
www.on-live.de finden Sie nicht nur die jeweils aktuelle
Ausgabe, sondern auch eine Such- und Archivfunktion für ein-
zelne Artikel. An die Einführung des ePapers ist ein attraktives
Gewinnspiel gekoppelt. Außerdem ist die ON ab sofort bei
„Twitter“ aktiv. Alle Informationen auf den Seiten 3, 10

Sadismus bei „Domspatzen“?
München (apn) – Der Missbrauchskandal bei den Regensburger
„Domspatzen“ hat größere Ausmaße als bisher bekannt. Der „Spie-
gel“ berichtet, Therapeuten im Münchner Raum behandelten meh-
rere ehemalige Sänger, die durch sexuelle und andere körperliche
Misshandlungen traumatisiert wurden. Der Komponist Franz Wit-
tenbrink, der bis 1967 im Internat der Domspatzen lebte, spricht
von einem „ausgeklügelten System sadistischer Strafen verbunden
mit sexueller Lust“, das dort bestanden habe. Die bayerische Justiz-
ministerin Beate Merk (CSU) forderte die Kirche zur konsequenten
Zusammenarbeit mit der Justiz auf. „Es gibt Fälle, in denen es nicht
so läuft, wie es laufen sollte", sagte die CSU-Politkerin der „Süd-
deutschen Zeitung“. Es sei für sie unabdingbar, dass die Kirche so-
fort die Staatsanwaltschaft einschalte, wenn sie Hinweise auf Miss-
brauch erhalte. Ähnlich hatte sich Bundesjustizministerin Sabine
Leutheusser-Schnarrenberger (FDP) geäußert. Seite 2

Pokerturnier
in Berliner
Luxushotel
überfallen
Berlin (apn) – Filmreifer Über-
fall im Fünf-Sterne-Hotel:
Mehrere schwer bewaffnete
Männer haben am Samstag-
nachmittag ein Pokerturnier im
Berliner Luxushotel Grand
Hyatt am Potsdamer Platz ge-
stürmt und sind mit offenbar
reicher Beute geflüchtet. Unter
den Gästen entstand Panik, und
einige von ihnen verletzten
sich dabei leicht, wie die Poli-
zei berichtete. Gegen 14.15
Uhr seien die bewaffneten und
maskierten Täter in das Hotel
eingedrungen und hätten das
Pokerturnier „gestört“, wie der
Sprecher formulierte. Die An-
gestellten seien mit der Waffe
bedroht worden, und die Täter
seien anschließend mit Beute
geflüchtet. Nach ihnen werde
gefahndet. Nach Angaben der
Berliner Zeitung „B.Z.“ ließen
die Täter 800 000 Euro mitge-
hen. Sie seien laut Augenzeu-
gen mit Maschinenpistolen,
Macheten und Handgranaten
bewaffnet gewesen. Unter den
Spielern waren Boris Becker
und die deutsche Profi-Pokerin
Sandra Naujoks, die aber be-
reits ausgeschieden sind. Das
Turnier sollte am heutigen
Sonntag zuende gehen. 

Machen Sie mit bei der Spendenaktion

„Schöner Leben für gesunde Kinder“ – Eine

Initiative im Rahmen der Schöner Leben

Messe 2010. Unterstützen Sie mit Ihrem

Beitrag die Kindertafel Osnabrück, die täglich

hilfebedürftige Kinder an Osnabrücker

Schulen mit einem gesunden Frühstücks-

paket versorgt.

Treuhandkonto-Nr.: 1551044421

BLZ: 265 501 05

OS-Fledder · Gelände Egerland
Hannoversche Straße

20. / 21. März von 10 - 18 Uhr

MESSE EINTRITT FREI!

Die Frühjahrsmesse rund um die Themen: lebenswert | lebensart | lebensraum. Wir freuen uns auf Ihren Besuch
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Infos über freie Plätze

unter 05402 / 70 27 23

Zahngold & Altgold
Preisvergleich bringt bares Geld! Unsere Kompetenz ist Ihr Gewinn.
Dielingerstr. 10 · 49074 Osnabrück (neben Zweirad Röwer)

Ihr PERSÖNLICHES

NISSAN-Vertragshändler
Osnabrücker Straße 5

Wallenhorst-Lechtingen
Telefon 05407/8171-0

www.autohaus-lienesch.de
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Vollmassive     Eichenmöbel
Exklusive Polstermöbel

32351 Stemwede-Haldem - Haldemer Str. 89 - Telefon 05474 - 747 oder 1247
Außerhalb der gesetzl. Öffnungszeiten keine Beratung und kein Verkauf.

Super Angebote
aus eigener Herstellung

Jeden Sonntag Schautag
Von 14.00-18.00 Uhr • www.stemweder-bauernmoebel.de

Ein Besuch unserer großen Ausstellung lohnt immer!

Geöffnet: Do. - Fr. 14.00 bis 18.00 Uhr, oder nach telf. Vereinbarung

Unser Bauernstuten

1000g, der Klassiker des

Mischbrotes mit haus-

gemachtem Natursauerteig.

Freigeschoben auf der

Herdplatte gebacken.

In bester Handwerks-Qualität.
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2,90€

nur

Bringen Sie diese Anzeige

bei  Ihrem nächsten Einkauf bei uns mit, dann

erhalten Sie eine Tasse „Kaffee Creme“ gratis. 

Dieser Gutschein ist gültig bis zum 20.03.10 in allen unseren Filialen!

JETZT PROBIEREN:

Gut beraten-
Geld gespart!

Dr. Horst Evering
Fachapotheker für Allgemeinpharmazie

Große Str. 5 · 49074 Osnabrück

Tel. (05 41) 20 23 95-27 oder -28

Kennen Sie schon unseren

Bären-Taler?

Fragen Sie
nach unserem

Taler-Prospekt

Dr. Evering hilft Ihnen zu sparen!

GUTSCHEIN
20% Rabatt*

auf ein Produkt Ihrer Wahl ab
einem Artikelwert von 10,- €!
Einfach Coupon ausschneiden und
in Ihrer Bären-Apotheke einlösen.

Gültig bis 13.03.2010

Dr. Evering hilft Ihnen zu sparen!

GUTSCHEIN
20% Rabatt*

auf ein Produkt Ihrer Wahl ab
einem Artikelwert von 10,- €!
Einfach Coupon ausschneiden und
in Ihrer Bären-Apotheke einlösen.

Gültig bis 13.03.2010

Mo. - Sa.   9 - 19 Uhr

*Ausgenommen: alle rezeptpflichtigen Arzneimittel, Rezepturen, Zuzahlungen

zu Arzneimitteln, Dienstleistungen, Extrabestellungen und alle bereits 
rabattierten Sonderangebote. Keine Doppelrabattierungen.

�

�

�

�

Wie gehe ich eigentlich mit mir selber um?
ON-Interview zur Fastenzeit-Mitte: Warum uns der Verzicht so schwer fällt und was sich tun lässt

Doris Ostermann arbeitet in
Osnabrück als Gesundheits-
Coach und als Supervisorin. 

PR-Foto

Von Thomas Achenbach

ON: „Sieben Wochen ohne“ –
das ist inzwischen eher das
Motto einer Gesundheitsbe-
wegung als die Folge religiöser
Motive. Keine Süßigkeiten,
kein Alkohol, kein Fernsehen,
die Menschen wollen verzich-
ten. Nun ist die Hälfte der Zeit
um und viele stellen fest:
Auweia, so einfach ist das
nicht. Warum ist der Verzicht
denn so schwer?

Ostermann: Weil es sich um
Gewohnheiten handelt. Und
Gewohnheiten haben wir
nicht im Bewusstsein, sie
laufen automatisch ab. Alle
Gewohnheiten haben wir
irgendwann gelernt, indem
neue Verbindungen zwischen
unseren Nervenzellen im Ge-
hirn angelegt wurden. Von da
an läuft alles automatisch.
Also muss man ganz bewusst
eingreifen und gegensteuern.
Das ist der Punkt, wo es
manchmal hakt. Es bedarf ei-
ner Selbststeuerung. 

Ich muss mich also fragen:
Was wollte ich nochmal?
Zurückfinden zur ursprüng-
lichen Motivation. Richtig? 

Theoretisch muss ich das die
ganze Zeit immer wieder tun.
Es ist wichtig, sich das immer
wieder ins Bewusstsein zu ho-
len. Man sagt, um ein neues
Verhalten erstmal überhaupt
zu lernen, sind mehrere Wo-
chen vonnöten. Um daraus
eine neue Verhaltensweise zu
schaffen, sind sogar zwei, drei
Monate nötig. 

Nun hat der eine oder ande-
re, der beispielsweise auf Sü-
ßigkeiten verzichten wollte,
doch wieder zugegriffen – und
fühlt sich schlecht.

Rückschläge sind bei einem
solchen Prozess erstmal ganz

normal. Das sind aber auch
Lernchancen. Die Frage ist
dann: Höre ich einfach auf,
gebe ich auf, oder mache ich
weiter? Jeder, der auf etwas
verzichten will, sollte solche
Rückschläge gleich von vor-
neherein mit einplanen. Wer
einmal schwach geworden ist,
der sollte nicht am schlechten
Gewissen leiden, sondern sich
vor Augen halten, warum er
verzichten will. Auch da spielt
das Bewusstsein eine Rolle.

Bewusstsein im Sinne von
„sich einer Sache bewusst
sein“, also seine Aufmerksam-
keit darauf richten.

Genau so, ja. Über 90 Pro-
zent unserer Handlungen lau-
fen eher unbewusst ab. Wenn
ich da nicht ganz bewusst
dagegensteuere, komme ich
ganz schnell wieder in das alte
Muster. Wichtig ist also die
Selbststeuerung oder Selbst-
disziplin … Wobei: ich mag
den Begriff Selbstdisziplin ei-
gentlich nicht, Selbststeuerung
klingt positiver. Disziplin, das
klingt immer so … ja …

…nach Sportunterricht!
(lacht) Ja, genau. Dann bes-

ser Selbststeuerung, das trägt
auch den Gedanken: Ich bin
selbstbestimmt! Ich steuere
mich selbst! Das hat auch was
mit Gesundheit zu tun. 

Sich etwas ins Bewusstsein
zu holen…. Das sagt sich so
nett und so leicht. Wie kann
das konkret gehen? 

Also, zunächst mal hilft es,
sich ein bisschen vorzuberei-
ten. Wer in der Fastenzeit auf
etwas verzichtet, der hat sich
vielleicht im Vorfeld überlegt,
warum er das eigentlich ma-
chen will. Sich dieses Motiv
genau anzuschauen, das ist
wichtig. Ich will ja irgendet-
was erreichen mit meinem

Verzicht, ich will irgendwo-
hin. Vielleicht zu weniger Ge-
wicht, zu mehr Gesundheit,
vielleicht zu mehr Zeit für den
Partner durch weniger Fernse-
hen. Das alles sind Ziele. Und
diese Ziele sollten erstens sehr
spezifisch formuliert werden.
Und zweitens sollten sie ge-
danklich mit etwas Positivem
verbunden werden. Zum Bei-
spiel, indem ich mir das gute
Gefühl vorstelle, dass ich beim

Erreichen des Ziels fühlen wer-
de. Dieses Ziel kann ich mir
dann zum Beispiel aufschrei-
ben und mir irgendwo hinhän-
gen, um daran erinnert zu wer-
den, warum ich etwas mache.
Ziele visualisieren, das ist
wichtig. 

Okay, jetzt hängt etwas an
der Wand, aber die Motiva-
tion bröckelt trotzdem. Was
tun?

Sich Unterstützer zu holen
kann sehr hilfreich sein. Häu-
fig macht es Sinn, so eine Ak-
tion gemeinsam durchzufüh-
ren. Nicht nur wegen der Kon-
trollfunktion dabei. Man be-
stärkt sich gegenseitig.

Eine Art Gruppentherapie? 
Das weniger, eher gemein-

sames Reflektieren. Egal ob al-
leine oder zu zweit: Wenn der
Verzicht nicht funktioniert und
wir zu dem nicht gewollten
Verhalten zurückkehren, hat
das häufig damit zu tun, dass
wir einen Nutzen davon ha-
ben. Das heißt: die Gewohn-
heit, die wir nicht mehr wol-
len, ist für irgendetwas gut.
Und sei es nur, weil mit der ge-
naschten Süßigkeit auch ein
Gefühl der Belohnung einher-
geht. Hier ist die Frage: Was
kann es stattdessen sein? Was
setze ich bewusst dagegen?
Vielleicht gibt es andere Din-
ge, die ebenso helfen. Viel-
leicht tut der Anruf bei einer
Freundin genauso gut wie das
Naschen. 

Einmal rückfällig gewor-
den, schlechtes Gewissen
gehabt, ein zweites Mal rück-
fällig geworden … – Da denkt
man plötzlich „Das schaffst
Du doch eh nicht“ und schon
bricht der ganz große Frust
aus. Was kann ich dagegen
tun? 

Zunächst einmal: jeder Tag
ist ein neuer Tag. Und ich kann
jeden Tag wieder neu anfan-
gen! Die Frage ist zudem: Wie
streng gehe ich mit mir selbst
um? Oft bricht ja Frust aus,
weil sich viele Menschen
keine Rückschläge oder Fehl-
schläge erlauben. Dabei ist das
völlig normal. Wie soll man
denn Verhaltensweisen, die
man vielleicht 30 Jahre oder
länger gepflegt hat, so schnell
durchbrechen können? Mit
den Gewohnheiten ist es wie
beim Autofahren: Ganz am
Anfang haben wir alles be-
wusst gemacht, inzwischen
läuft das alles ganz automa-
tisch und nebenbei. 

Man sollte also netter zu
sich selber sein?

Ja, unbedingt. Wer eine oder
zwei Wochen Verzicht ge-
schafft hat, der darf auch mal
stolz sein auf sich – das ist ja
immerhin schon mal was. Und
daran kann man nach Fehl-
schlägen dann wieder an-
knüpfen und sich wieder neu
motivieren. 

Die meisten Menschen sind
vermutlich strenger mit sich
selbst als mit anderen …

…als mit anderen, genau.
Ihren Freunden würden sie
vermutlich raten: Du hast es
schon soweit geschafft, ver-
such es doch jetzt einfach wei-
ter! Aber die Selbstgespräche,
die wir mit uns führen, sind
meistens viel strenger. Wir re-
den ja ständig mit uns selber.
Übrigens geschieht auch das
völlig unbewusst. Auch dabei
wäre es wichtig, sich das mal
bewusst zu machen, nach dem
Motto: Wie gehe ich eigentlich
mit mir selber um? Böse Ge-
danken wie „Du schaffst das
sowieso nicht“ schleifen sich
über Jahre ein und werden
zum Automatismus. Das kann
nur stoppen, wenn man sich
dessen bewusst ist. 

Da wären wir dann wieder
beim Thema Selbststeuerung.

Ja, das ist das zentrale The-
ma. Wir selbst können ent-
scheiden, wie wir mit uns um-
gehen. Werde dir selbst dein
bester Freund, das kann hilf-
reich sein. Was würden wir ei-
nem Freund sagen, wenn er
über Rückschläge beim Ver-
zichten klagt? Wir würden ihm
Mut machen und sagen, mach
doch weiter. Also wieso sagen
wir uns das selber nicht?

(Ungekürzte Fassung unter
www.on-live.de –> Nachrich-
ten –> Interviews)

Holzmöbel
mit Liebe zum Detail

Heute
Schautag
14–17 Uhr

Ausstellungsstücke
Eiche – Kirsche – Kernbuche

Essgruppe · Postergruppen · Schränke

Stil und Modern

60 % reduziert
Massivholzmöbel in handwerklicher Qualität – entworfen und mit

Liebe zum Detail gefertigt. Vollholzmöbel im Landhausstil für
Wohnräume und Diele gibt es in den Verkaufsräumen von

Norbert Möller
Rothenfelder Straße 8 · 49176 Hilter-Wellendorf

Tel. 0 54 09/12 92 · www. moeller-moebel.de
Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10.00–12.00 und 14.30–18.00 Uhr 

Sa. 10.00–13.00 Uhr · mittwochs geschlossen
Außerhalb dieser Zeiten bieten wir Ihnen auch Kunderberatung vor Ort an.

bis

Lust auf eine

Veränderung?

Na klar!
Christoph Schildmann

Der Mann, der die
deutsche Mode macht.

Johannisstraße 5 · Osnabrück
Telefon 05 41-2 44 00 / 2 15 16

Christoph Schildmann
Friseur-Weltmeister

im Damenfach

GUTER RAT

Wasser statt Limo
Wasser ist für Kinder als
Durstlöscher gesünder als
Limonaden oder Fruchtsäf-
te. Das sagt die Deutsche
Gesellschaft für Kinder-
und Jugendmedizin. Wer
regelmäßig zuckerhaltige
Getränke zu sich nehme,
erhöhe sein Risiko für Über-
gewicht, Diabetes und Ka-
ries deutlich. dpa/tmn

GUT GESAGT

„Nein, ich benutze Öl nur
für Salate.“ 
Die italienische Schauspiele-
rin Sophia Loren (75) zu Ge-
rüchten, sie bade in Öl.

Kinder als sexuelle Dienstleister eingeteilt
Reformpädagogik: Auch renommierte Odenwaldschule räumt Missbrauch größeren Ausmaßes ein
Frankfurt/Main (apn) – Im
Zuge der Aufdeckung von se-
xuellem Missbrauch an Schü-
lern steht jetzt auch eine pri-
vate Vorzeigeschule für Re-
formpädagogik in Hessen, die
Odenwaldschule, im Mittel-
punkt eines Skandals.

Bisher war nur bekannt, dass
zwei frühere Schüler den dama-
ligen Schulleiter beschuldigt
hatten und dass gegen ihn ein
Ermittlungsverfahren lief, das
jedoch wegen Verjährung ein-
gestellt wurde. Jetzt jedoch
räumt die Schule ein größeres
Ausmaß von Missbrauchsfällen
ein, bei denen es auch mehr Tä-
ter gab. Exschüler berichteten

der „Frankfurter Rundschau“,
dass es 50 bis 100 Opfer gege-
ben habe. In einer im Internet
veröffentlichten Erklärung der
Odenwaldschule in Ober-Ham-
bach heißt es: „Durch Aussagen
mutiger ehemaliger Schüler un-
serer Schule müssen wir heute
erkennen, dass weitere Kinder
und Jugendliche in den Jahren
von 1970 bis 1985 Opfer sexu-
eller Übergriffe nicht nur durch
den damaligen Leiter der Oden-
waldschule geworden sind.“
Die Schule sei durch die Be-
richte der Opfer und das Aus-
maß der Verbrechen massiv er-
schüttert und irritiert. 

Die Odenwaldschule war

1963 zur UNESCO-Modell-
schule für Reformpädagogik er-
nannt worden. Zu den ehemali-
gen Schülern gehören namhafte
Persönlichkeiten wie der Grün-
en-Politiker Daniel Cohn-Ben-
dit oder ein Sohn des früheren
Bundespräsidenten Richard von
Weizsäcker. 

Erste Vorwürfe gegen den
langjährigen Rektor, der von
1971 bis 1985 im Amt war, wa-
ren vor gut zehn Jahren publik
geworden. Die Vorwürfe seien
aber nur halbherzig aufgegrif-
fen worden, berichtet die
„Frankfurter Rundschau“. Das
räumt die heutige Schulleiterin
Margarita Kaufmann in dem

Blatt auch ein: „Es war eine Un-
terlassung und ein grober Feh-
ler, dass die Schule damals nicht
nachgeforscht hat.“ 

Ehemalige Schüler berichte-
ten der Zeitung davon, wie sie
von Lehrern regelmäßig durch
das Streicheln der Genitalien
geweckt, wie sie als „sexuelle
Dienstleister“ für ganze Wo-
chenenden eingeteilt und zu
Oralverkehr gezwungen wur-
den. Einzelne Pädagogen hät-
ten ihren Gästen Schüler zum
sexuellen Missbrauch überlas-
sen. Lehrkräfte hätten Schutzbe-
fohlene geschlagen, mit Drogen
und Alkohol versorgt oder beim
gemeinschaftlichen Missbrauch

eines Mädchens nicht eingegrif-
fen. 

Die Schulleiterin sagte, sie
selbst sei im vergangenen Jahr
erneut von ehemaligen Schü-
lern angesprochen worden,
die fürchteten, die Schule
werde sich auch bei der
100-Jahr-Feier im April 2010
wieder ihrer Verantwortung
entziehen. Daraufhin habe sie
etliche Gespräche mit Ex-
Schülern geführt und dabei
erst „das wahre Ausmaß“ des
Skandals erahnt. Kaufmann
geht von mindestens drei Leh-
rern aus, die sich sexueller
Übergriffe schuldig gemacht
haben sollen. 

K. Schröder

Dramatische 
Entwicklung bei
Pflegebedürftigen
40 Prozent mehr in einer Generation 
Berlin (apn) – Die Zahl der
pflegebedürftigen Menschen
in Deutschland wird nach
Schätzungen des Bundesfami-
lienministeriums in den
nächsten Jahren dramatisch
steigen. 

Familienministerin Kristina
Schröder schreibt in „Bild am
Sonntag“: „Nach Be-
rechnungen im Auftrag
des Familienministeri-
ums werden 2030 min-
destens 2,95 Millionen
Menschen auf Pflege
angewiesen sein – ein
Anstieg um fast 40 Pro-
zent in nur einer Gene-
ration.“ So seien 2005
noch 2,13 Millionen Männer
und Frauen pflegebedürftig ge-
wesen, heute seien es bereits
120 000 mehr. 

Vor diesem Hintergrund ver-
teidigte Schröder ihren Vorstoß
für eine Pflegezeit: „Deshalb
brauchen wir jetzt eine Famili-
en-Pflegezeit. Beruf und Pflege

müssen genauso vereinbar sein
wie Beruf und Kinder. Men-
schen, die ein Leben lang viel
geleistet haben, verdienen ei-
nen würdigen Lebensabend.
Und Menschen, die Angehöri-
gen einen würdigen Lebens-
abend schenken, verdienen un-
sere Unterstützung.“

Viele Angehörige
von pflegebedürftigen
Menschen überschrit-
ten „die Grenze ihrer
Belastbarkeit“, erklärte
Schröder weiter. „Vor
allem diejenigen, die
gleichzeitig berufstätig
sind. Und das ist inzwi-
schen die Mehrzahl.

Auf Dauer kann niemand diese
Doppelbelastung durchhalten“.
Pflegende Angehörige brauch-
ten ihr Einkommen. „Sie können
im Beruf nicht einfach pausie-
ren. Und ein längerer Abschied
vom Job mit Mitte 50 ist meist
der sichere Weg in die Arbeitslo-
sigkeit“, so Schröder. 
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MOMENT MAL

Richtiger Weg
Die junge Familienministerin Schröder

hat dem Mantra ihrer dynamischen Amts-
vorgängerin Frau von der Leyen – Verein-
barkeit von Kindererziehung und Beruf –
eine dringliche sozialpolitische Notwendigkeit hinzuge-
fügt: Die Vereinbarkeit von Pflege und Beruf. 

Sie hat damit ein Problem auf den Begriff gebracht (und
jetzt mit alarmierenden Zahlen unterfüttert), das schon viel-
fach erlebter Alltag ist und das den heutigen Kindern und
Enkeln mit zunehmender Wahrscheinlichkeit bevorstehen
kann: Die aufopfernde Pflege eines alten Menschen.

Frau Schröder hat mit ihrem Plan einer Familien-Pflege-
zeit reflexartigen Widerspruch ausgelöst, weil linke Poltiker
überkommene Frauenbilder gefördert und Unternehmer
Kostennachteile sehen. Davon sollte sie sich nicht beirren
lassen. Sie ist auf dem richtigen Weg.

Auch SPD erhöht Druck auf
Hartz-IV-Empfänger 
Frankfurt/Main (apn) – Nach FDP-Chef Westerwelle erhöht auch
auch die SPD den Druck auf Hartz-IV-Empfänger: Die stellvertre-
tende Bundesvorsitzende Hannelore Kraft, Oppositionsführerin in
NRW, sprach sich im „Spiegel“ dafür aus, Langzeitarbeitslose für
gemeinnützige Arbeit etwa in Altenheimen oder Sportvereinen ein-
zusetzen. „Wir müssen endlich ehrlich sein: Rund ein Viertel unse-
rer Langzeitarbeitslosen wird nie mehr einen regulären Job finden“,
so Kraft. Diese Menschen brauchten ein neues Angebot, das ihnen
eine „würdevolle Perspektive“ gebe. Berlins Regierender Bürger-
meister Klaus Wowereit sagte der „Welt am Sonntag“, in bestimm-
ten Milieus sei der Aufstiegswille verloren gegangen. Den alleinste-
henden, arbeitsfähigen jungen Mann, der nicht arbeiten wolle,
müsse man „notfalls auch durch Kürzungen etwas beflügeln“. 

Sonderabgabe
für Banken
Berlin (apn) – Die Banken sol-
len mit einer Sonderabgabe an
der Bewältigung der Finanz-
krise beteiligt werden. Der
stellvertretende Vorsitzende
der Unionsfraktion, Michael
Meister, sagte, die Abgabe
solle die entstandenen Kosten
zur Rettung der Finanzmärkte
finanzieren und einen Puffer
für künftige Krisen bilden. 


